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Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. 


auswaͤrts: 1 Thlr. 73 Sgr.; 


Abonnements-Preis bier pro Suartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 
— Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. — Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal- Abonnenten 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (40 Sgr.) unentgeltlich. 


gerichts Verhandlungen, 
Zeitung für Danzig und die Provinz. 


Seitenbreite). — 


2 Br 2 
Die Danziger 
erſcheint auch im vierten Quartale täglich (mit Ausnahme des Sonntags) 
haltung und Belehrung, ein Mittel zur Verbreitung gemeinnütziger Neuigkeiten, 
Kommunal- Angelegenheiten, wichtigerer Lokalien, 
Die Danziger Zeitung koſtet hierorts pro Quartal 1 Thlr., 
7½ Sgr. und empfiehlt den Raum ihres Intelligenz-Blatts zu Anzeigen jeder Art (gegen nur 
Gönner der Zeitung werden ergebenſt um Mittheilung von wichtigen Thatſachen 
der Expedition Langgaſſe Nr. 400, Hofgebäude, in Empfang zu nehmen. 
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Buchdruckerei von Edwin Groening. 
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Zeitung 
Abends; in der Tendenz, ein Organ wiſſenſchaftlicher und techniſcher Unter- 
als: Thatſachen der neueſten Welt⸗Ereigniſſe, Schwur ; 
Theater⸗Rezenſionen und eine Handels⸗ 


durch alle Königlichen Poſtanſtalten 1 Ther. 
1 Sgr. Inſertionsgebühr pro Zeile für die halbe 
Abonnementskarten find von heute ab in 
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Handelsfreiheit. 
2. 


Unter allen Staatsformen hat man redlich, 
wenn auch mit größerem oder geringerem Fleiß ge: 
ſtrebt, die ärmeren Volksklaſſen zu heben. Man 
hat dazu Einwirkungen jeder Art durch Armenan— 
ſtalten, Staats- und Gemeinde-Arbeiten verſucht, 
die ſich aber überall als ungenuͤgende Vorkehrungs— 
maßregeln erwieſen haben. Eins hat man am mei: 
ſten vergeſſen, nämlich daß man, ehe man ſelbſtthä⸗ 
thig die Volkswohlfahrt zu verbreiten ſucht, aufhö— 
ren ſollte, die Menſchen in dem ihnen angebornen, 
durch Wetteiferung wachſenden Streben nach Wohl- 
ſein und Genuß zu hemmen. 

Der Freihandel und die Gewerbefreiheit — denn 
beide find nicht etwa blos innig mit einander ver⸗ 
bunden, ſondern Eins — machen auf keine Hülfe 


des Staats Anſpruch; ihr ganzes beſcheidenes Bit⸗ 


ten iſt dahin gerichtet, daß der Staat Handel und 
Gewerbethätigkeit nicht ſtören, daß er die Summe 
des Glücks, wozu jeder Einzelne gelangen kann, 
nicht verkleinern oder vernichten möge. Freihandel 
und Gewerbefreiheit ſind die naturgemäßen ſich von 
ſelbſt verſtehenden Zuſtände, für welche man eben 
deshalb keine Namen kennen würde, wenn nicht ihre 
Gegenſätze — Schutzzölle und Gewerbebeſchränkun⸗ 
gen — als unnatürliche Geburten der Selbſtſucht 
in die Welt gekommen wären. 

Worin beſtebt, fragen wir, vor allen Dingen das 
körperliche Wohlſein, welches wiederum die Grund— 
lage geiſtiger Entwickelung iſt? Jeder begreift, daß 
nicht Geld, welches durch die armſelige Lehre von 
der Handelsbilance im Lande erhalten werden ſoll, 
irgend Jemanden beglücken kann, wenn es ihm zu- 
gleich mangelt an den Bedürfniſſen und Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens. 

Wenn aber alle Klaſſen unſerer Bevölkerung ge— 
räumige und reinliche Wohnungen, nabrhafte und 
wohlſchmeckende Lebensmittel, gute und anſtändige 
Kleider beſitzen, wenn ſie ausruhen können von der 
anſtrengenden täglichen Arbeit, wenn fie Zeit gewin⸗ 
nen, fuͤr die Bildung ihres Geiſtes und geſellige 
Erheiterung: dann dürfen wir doch wohl mit Recht 
ſagen, daß das Volk glücklich iſt! Wohlan denn, 
ſollten wir hiernach nicht wünſchen, daß alles, was 
die Gewerbe für die Bedürfniffe und Genüſſe der 
Menſchen produziren, was der Handel zu gleichen 
Zwecken aus fremden Ländern und fernen Zonen 
eintauſcht, möglichſt in Ueberfluß bei uns vorhanden 
ſei? Iſt es nicht klar, daß je größer dieſer Ueber— 
fluß wird, je werthloſer alle dieſe Bedürfniſſe und 
ſelbſt die über die nothwendigſten Bedürfniſſe hin⸗ 
ausgehenden Gegenſtände durch ihre Menge zu 
werden ſcheinen, ſie deſto mehr in die ärmeren Volks— 
klaſſen dringen, und unter ihnen ſich ausdehnen 
müſſen? Man muß erſtaunen über die ſeltſame 
Erfindung, den Zufluß an den Grenzen des Staats 
aufzuhalten, um nicht von auswärtigen Produkten 
des Gewerbfleißes, wie es mit dem Kunſtausdrucke 
heißt überſchwemmt zu werden! Iſt dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung nicht Wohlfahrt, die man abdämmt 
vom Lande? Sonderbares Mittel zu Gunſten der 
ärmeren Klaſſen, wenn man ſie hindert durch eine 
beliebige Kunſt oder ein Gewerbe oder mehrere zu— 
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ſammen, wofür ſie Geſchick verſpüren, ſich ſo viel 
zu verdienen, wie ſie können, und indem man fie 
fo abhält vom Erwerbe, auch zugleich noch die 
Menge der Produkte der Arbeit zu verringern, d. 
h. zu vertheuern und ihnen weniger zugänglich zu 
machen! Man nennt das mit dem Kunſtausdrucke: 
die Ueberproduktion zu verhindern, und grade dieſe 
ſogenannte Ueberproduktion (denn eine wirkliche hin⸗ 
dert ſich von ſelbſt) iſt es ja doch grade, welche 
auch den ärmeren Volksklaſſen das zukommen läßt, 
worauf auch ſie einen gerechten Anſpruch haben. 
Wer hat, fragen wir, zum ewigen Denkmal menſch. 
licher Irrthümer diefe widernatürlichen Mittel er- 
funden, mit der unleugbaren Wirkung, nicht zu viel 
Wohlſein ſich über die Maſſen ausdehnen zu laſſen, 
während man gleichzeitig durch ein wunderbares 
Geſchick auf poſitive Mittel ſinnt, die Maſſen zu 
beglücken? — Der ſchmoßigſte Eigennutz iſt es, 
der ſolche Mißgeburten erzeugt und gepflegt und 
indem er eine Macht wurde, ſelbſt ſolchen Staaten, 
die bereits zur beſſeren Erkenntniß gelangt waren, 
aufgedrungen hat — wahrlich aber nur vorüberge⸗ 
hend; denn die Wahrheit muß und wird ſiegen, 
Wie, wenn ein paradieſiſcher Zuſtand über die Welt 
käme, wenn wir nicht bloß mehr mit Zufuhr und 
Ueberproduktion überſchwemmt würden, ſondern al⸗ 
les, was das Herz begehrte, für Jeden, der es 
ſuchte, nur einzuſammeln wäre, wenn die Häuſer 
aus der Erde wüchſen, wenn nicht blos alle Nah- 
rungsmittel, sfondern Kleider und Gegenſtände des 
Luxus im Ueberfluß wild an den Bäumen wüchſen 
ſo daß die Völker den Studien und der Geſelligkeit 
ſich zu widmen vermöchten, was müßten erſt dazu 
unſre Schutzzöllner und unſre Leute des beſchränkten 
Gewerbebetriebes ſagen? Würden ſie, von ihrem 
Standpunkte aus nicht mit Neid das Paradies ver- 
nichten müſſen, damit man ihnen bezahle, was ſie 
fabriciren, und fie durch ihr Monopol ſich ausſchließ⸗ 
lich beglücken? Oder würden fie dann endlich, in- 
dem ſie ſelbſt zugriffen im gelobten Lande zu den 
nun wild wachſenden Produkten ihrer bisherigen 
damit beendigten Fabrikation und Milch und Ho— 
nig aus den Bächen mitſchlürften, begreifen (was 
ſie nimmer begreifen zu wollen ſcheinen), daß nicht 
das Publikum auf die Welt geſetzt iſt blos um der 
Fabrikation willen, ſondern daß die Fabrikanten da 
find um des Publikums willen und nur ſo lange 
daffelbe ihrer im natürlichen Wege bedarf, jede 
Fabrikation alſo nothwendig ihr Ende erreichen 
müſſe, ſobald auf leichtere oder — was wir fo 
nennen — wohlfeilere Weiſe die Produkte derſelben 
zu erlangen ſind? Können wir das gelobte Land 
nicht haben, fo können wir uns dem Zuftande deſ— 
ſelben doch nähern, und Sie werden mir zugeſtehen, 
daß die größtmögliche Verbreitung der Bedürfniſſe 
und Genüffe des Lebens, die ſogenannte Ueber⸗ 
ſchwemmung von Außen und Ueberproduktion im 
Innern, eine Annäherung an jene Zuſtände iſt. 


Erſtes Concert des Violin⸗Wirtuoſen 
Herrn Apollinary v. Kontski. 
Einen herrlichen, ganz ungewöhnlichen Genuß 

haben wir geftern Abend im Gewerbehauſe gehabt, 

Das Publikum, (nicht gerade ſehr zahlreich, wie 


1 


hier immer bei erften Concerten) war in Entzü ckung 
und Begeiſterung, und da es die gewichtigſten Mus 


ſikfreunde faſt am Meiſten waren, ſo muß aa 


Urſache dazu geweſen ſein. — Der Concertgeber, 
mit mehren reichbegabten Brüdern einer in der Mu- 
ſikwelt berühmten Familie entſproſſen, hat ſchon 
ſeit frühſter Jugend durch Virtuoſität auf ſeinem 
Inſtrumente die größte Aufmerkſamkeit erregt und 
iſt von Paganini gewiſſermaßen zu feinem Nach⸗ 
folger deſienirt worden. Hier iſt aber nichts von 
jenem mühſam gemachten oder gar durch harte Vä⸗ 
ter erzwungenen Virtuoſenthum. Dasjenige, was 
Herrn v. Kontski's Spiel auch den wahrhaft gebil⸗ 
deten Muſikfreunden ſo werth macht, iſt nicht die 
ſtaunenswerthe techniſche Fertigkeit die er beſitzt, 
ſondern ein Etwas, das gerade den meiſten Virtuo⸗ 
fen fehlt und deſſen Mangel das moderne Virtuor 


ſenthum vorzüglich in Mißkredit gebracht hat; - 
es iſt der Funke des Genies, der ſich in tauſend 
Reflexen zum bunt ſchimmernden Farbenſpiel bricht 


und alle Abſtufungen des Gefühls wechſelnd her⸗ 
vorruft. Staunen erregte freilich ſchon die Beherr- 
ſchung der Töne in größter Sicherheit und Rein- 
heit, auch im Flageolet der Triller in dieſen hohen, 
faſt für das Ohr unfaßbaren Lagen, in Verbindung 
mit dem tieferen ausgehaltenen Tone, ſodann das 
pizzicato in der bunteſten und doch fo ſichern Ab⸗ 
wechfelung mit dem coll’arco, nebſt manchem auch 
ſonſt ſchon, wenn gleich in geringerer Vollkommen⸗ 
heit, Dageweſenen. Mehr Staunen noch erregte 
namentlich in der Phantaſie über Lucia die wunder⸗ 
bare Innigkeit des Tones in Nachbildung der menſch— 
lichen Stimme; ich möchte wohl diejenige noch ſo 
gebildete italieniſche Sängerin hören, welche in ſol— 
cher ergreifenden Weiſe und beſonders mit ſolcher 
Continuität der Stimme dieſe leidenſchaftlichen Ge- 
ſänge könnte hören laſſen. Außer dem Schubert⸗ 


ſchen Ständchen und einigen eignen höchſt inter» 


eſſanten und genialen Capriccio's, wovon ganz 
befonders die wunderliebliche Caskade genannt 
werden muß, gab uns der Concertgeber noch Le 
Reve d'une jeune Chätelaire, ein Stück muſika⸗ 
liſcher Poeſie voll des Zaubers der Unſchuld und 
Liebe, und endlich den Carneval von Venedig 
von Paganini, ſeinem Meiſter und Freunde. Wer 
vor e niger Zeit die ähnlichen Variationen über das 
bekannte Thema für Orcheſter mit Vergnügen ge— 
hört hat, muß gleichwohl nach Anhörung dieſer 
Verarbeitung eingeſtehn, daß der Reichthum genia⸗ 
ler Komik darin bei Weitem größer iſt. Man 
ſieht das bunte Treiben, den gewandten Arlequin 
und die queckſilberne Schelmin Colombine, ſo wie 
ihren plumpen Verehrer Pierrot und die andern 
unvermeidlichen Charakter-Masken des italieniſchen 
Volkshumors leibhaftig und in den ſpaßhafteſten 
Situationen vor ſich, und wo wäre der Griesgram 
oder muſikaliſche Richter, der nicht von dieſem Zau— 
ber der Lieblichkeit, des Humors und der Geniali« 
tät hingeriſſen würde! Außer der genialen 
Vortragsweiſe zeigt Herr v. Kontski noch etwas 
Eigenthümliches, die faſt dramatiſche Aktion beim 
Spielen. Nicht etwa, als ob er durch gewaltige 
Bewegungen, wie mancher Virtuoſe die oſt uns 
vorgeſpiegelten Schwierigkeiten feiner Leiſtung ſym⸗ 
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boliſch andeutete, nein — feine eiſernen Sehnen 
trotzen auch der andauerndſten und gewaltigſten An— 
ſtrengung. Doch ſeine ganze Haltung iſt zugleich 
ein immer graziöſer und dabei immer bezeichnender 
Ausdrud feines muſikaliſchen Gegenſtandes; er iſt 
Eins mit dieſem und mit ſeinem Inſtrumente, deſ— 
ſen wunderbare und mitunter glasglocken-artig durch— 
dringende Klangfülle das entſprechende Vehikel für 
ſolche Behandlung iſt. 

Daß Herr v. Kontski in einem zweiten Kon— 
zerte, falls er dazu geneigt iſt, ein nicht nur begei— 
ſtertes, ſondern auch ſehr zahlreiches Publikum ha— 
ben wird, iſt trotz des hohen Preiſes ebenſo ſicher 
wie verdient; Niemand wird die Theilnahme daran 
bereuen. 


Wermiſchte Nachrichten. 

Marienburg. Nächſtens ſoll der Lichte— 
nauer Bauernprozeß vor das Elbinger Schwurgericht 
kommen. Der Hofbeſitzer Tornier aus Gr. Lichte— 
nau iſt wieder gefänglich eingezogen worden. 

Königsberg, 18. Sept. Bebufs Ueber 
ſiedelung nach Texas hat ſich in unſerer Provinz 
unter dem Namen „Oſtpreußiſche Auswanderungs— 
und Koloniſations-Geſellſchaft für Texas“ eine Ge— 
fellfchaft gebildet, deren Vorſtand aus einem Guts— 
beſitzer Meyhöffer aus Budwallen bei Mehlawiſch— 
ken und einem Feldmeſſer Hinz zu Wartenburg be— 
ſteht. Aus dem bereits veröffentlichten Geſellſchafts— 
Vertrage entnehmen wir Folgendes: Jede erwach— 
ſene Perſon — ſo weit ſie nicht zur Familie eines 
Mitgliedes gehört — zahlt ein Einlage-Kapital von 
400 Thle., ein Ehepaar alſo das Doppelte von 
800 Thlr. zur Gemeinde-Kaſſe. — Handwerker 
dagegen haben, auch wenn fie verheirathet find, nur 
nöthig die einfache Einlage von 400 Thlr. zu zah— 
len. Ferner verpflichtet ſich jeder Einleger, ſeine, 
ſo wie ſeiner Familie Arbeitskräfte der Gemein— 
ſchaft innerhalb der Grenzen des Vertrages und 
zwar auf fo lange zu überlaſſen, bis die Geſellſchaft 
ibre Verpflichtungen gegen jedes einzelne Mitglied 
erfüllt hat. Die Geſellſchaft gewährt dafür jedem 
Einleger: 1) freie Reiſe, 2) freie Verpflegung, 
3) eine nutzbare Landfläche von mindeſtens 20 Acre 
(1 kulm. Hufe), 4) ein Wohnhaus, 5) an Inven⸗ 
tarium 2 Kühe, 2 Zuchtſäue, 6) das Recht, eine 
fremde Perſon über 15 Perſonen mitzunebmen ge— 
gen Erlegung der Verpflegungs- und Ueberfahrts⸗ 
koſten von 40 Thlr., 7) das Recht, nach Erfüllung 
der vorſtehenden Bedingungen, ſeinen Antheil an 
dem beweglichen Vermögen heraus zu verlangen, 
freie Verpflegung für die Dauer der Geſellſchaft. 
Die Abfahrt erfolgt im Laufe des künftigen 
Jahres und ſpäteſtens bis zum Monat September. 
Es fol Ausſicht vorhanden fein, daß die Einſchif⸗ 
fung in Danzig oder Pillau erfolgen kann. 

Die Stadt Hohenſtein in Oſtpreußen wird am 
1. Dir. das 500 jährige Jubiläum der Ertheilung 
des von dem Ordens Hochmelſter Winrich v. Knip- 
rode vollzogenen Privilegiums vom Jahre 1350 
feſtlich begehen. f 

Maſuren, 16. Sept. Die Fortſchritte der 
Neuzeit, welche ſchon auf dem Gebiete der Indu— 
ſtrie und Landwirthſchaft fo außerordentliche Um 
wälzungen hervorgebracht, haben nun auch auf 
einen bisher gänzlich vernachläſſigten Kulturzweig, 
wir meinen die Bienenzucht, die öffentliche Auf— 
merkſamkeit hingelenkt, und in jüngſter Zeit ſogar 
einen Verein von Bienenzüchtern im Angerburger— 
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und das 3. Dragonerregiment, und 3 Batterieen 
konzentrirt waren. Morgen verläßt uns auch die 
Batterie Nr. 6 vom 2. Artillerieregiment, welche 
hier ſeit 1848 geſtanden hat; ſie geht wieder nach 
Stettin zurück, und es bleiben hier nur 2 Batail— 
lone, nämlich das 2. Bataillon vom 4. und das 
1. vom 21 Infanterie und eine Schwadron vom 
3. Dragonerregiment ſtesen. 

— Wie ſehr ſich in neueſter Zeit die Gewerbs— 
tbätigkeit unſerer Stadt gehoben, dafür liefert der 
Umſtand einen Beweis, daß mehrere Meiſter nicht 
genug Geſellen für ihr Geſchäft haben und auch 
trotz alle Verſchreibnngen nicht bekommen können. 
Namentlich klagen die Tiſchler, die Schneider und 
die Kupferſchmiede über Mangel an Leuten. 

Poſen, 16. Sept. Geſtern wurden die zur 
Kriegsreſerve übertretenden Mannſchaften des 5. 
Infanterie-Regiments aus Danzig in ihre Heimath 
entlaſſen. 2 

Swinemünde, 17. Sept. Se. Königl. 

Hoheit, Prinz Adalbert, traf hier Sonntag Morgen 
um 10 Uhr ein, begab ſich an Bord des Königl. 
Transportſchiffes Merkur und ging bald darauf 
unter dem Donner der Geſchütze in Begleitung der 
Königl. Corsette Amazone aus unſerem Hafeg. 
Die Rückkehr des Prinzen hierher wird Dienſtag, 
ſpäteſtens Mittwoch den 18. ſtattfinden, und ver— 
muthet man, daß ſich Se. Königl. Hoheit mit den 
beiden Kriegsſchiffen nach Lauterbach begiebt, um 
die dortige Flotillen-Station zu beſichtigen. 
So eben wird das Königl. Dampfſchiff 
„der Adler“, von Petersburg kommend, ſignaliſirt: 
mit demſelben zugleich die Dampfſchiffe Düna von 
Riga und Königsberg von Königsberg kommend. 
Alle drei Dampfſchiffe geben nach einhalbſtündigem 
Aufenthalt nach Stettin. Der Adler muß eine 
ſchnelle und diesmal glückliche Fahrt von Petersburg 
gehabt haben. . 

Swinemünde, 17. Sept. Die Corvette 
Amazone wird wahrſcheinlich einer größeren Repa⸗ 
ratur unterworfen werden muͤſſen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erwähnen wir, daß die Amazone auf ihrer 
erſten Reiſe nach Konſtantinopel einen neuen Maſt 
in Gibraltar erhielt. Als jedoch bei der ſpätern 
Rechnungslegung ‚über die Gründe dieſer Repara⸗— 
tur Zweifel entſtanden, ließ man von Gibraltar aus 
durch den dortigen preußiſchen Conſul Stücke des 
alten Maſtes in eine Kiſte verpacken und dieſelben 
zur Prüfung nach Berlin ſenden (2). Man darf 
ſich nicht wundern, daß dieſe Art, amtliche Aus- 
kunft zu erhalten, zu manchen komiſchen Bemerkun— 
gen ſeiner Zeit Veranlaſſung gab. Wir erwähnen 
dieſes Vorfalles, weil man ſeit jener Zeit gewiß 
gelernt hat, dergleichen Vauangelegenheiten auf eine 
geeignetere Weiſe zu erhalten. 

Stettin, 12. Septbr. „Wenn der Tele⸗ 
graph zwiſchen England und Frankreich der Be— 
nutzung übergeben iſt“ ſagt das Dublin Univerſity 
Magazine „ſteht London in ununterbrochener Ver— 
bindung mit allen größeren Städten Frankreichs, 
Belgiens, Hollands und Deutſchlands. Wenn ein 
Londoner Haus dann ſeinem Hamburger oder Ber— 
liner Korreſpondenten eine wichtige Mitthei— 
lung zu machen hat, kann in I Miauten die Ant— 
wort in London ſein, vorausgeſetzt, daß Brief und 
Antwort nicht über 1000 Worte umfaſſen, und der 
Korreſpondent ohne Zeitverluſt antwortet. Hat der 
Minifter des Auswärtigen jetzt eine wichtige Depe— 
ſche an den britiſchen Geſandten in Wien zu fen- 


Kreiſe ins Leben gerufen, der es ſich zur Aufgabe | den fo muß er einen Courier damit abſenden; dann 


macht, alle Verbeſſerungen, welche auf die auch in 
nationalökonomiſcher Beziehung beachtungswürdige 
Bienenzucht irgendwie Bezug haben, zur Kenntniß 
der Vereinsmitglieder zu bringen und durch deren 
Anwendung auf praktiſchem Wege allen Theilneh— 
mern mit gemeinnützigen Rathſchlägen an die Hand 
zu gehen. Die Sache verdient um ſo mehr die 
allgemeine Aufmerkſamkejt in Anſpruch zu nehmen, 
als nach ſtatiſtiſchen Angaben ſich herausſtrllt, daß 
troß der ziemlich bedeutenden Honigproduktion 
Preußens dennoch alljährlich mehrere hunderttauſend 
Thater nach Polen wandern müſſen, um blos den 
Bedarf unſerer Pfefferküchler zu decken. Auch die 
Königl. Behörden ſchenken dieſer Angelegenheit be: 
reits ihre Aufmerkſamkeit, indem einige Landraths⸗ 
ämter in den Kreisblättern die Dzierzon'ſchen Bie— 
nenbücher empfehlen. 

Bromberg, 16. Sept. Das rege Leben, 
welches bei uns ſeit 3 Wocheu geherrſcht hat, iſt 
vorüber, indem uns die Truppen, welche hier zu 
den Herbſtübungen der 4. Diviſion konzentrirt wa— 
ren, heute wieder verlaſſen haben. Wir hatten 
bier in der letzten Zeit eine Garniſon von etwa 
5500 Manu, indem 2 Infanterieregimenter, das 4. 
und 21., 2 Kavallerieregimenter, das 5. Huſaren⸗ 


aber wird er nur nöthig haben, dieſelbe in Charak— 
teren, die nur ihm und den Öelandten verſtändlich 
find, auf ein Blatt Papier zu ſchreiben und fie fo 
nach Wien in der Schnelligkeit von 360 Worten 
pro Minute zu befördern.“ — Man ſieht hieraus 
klar, daß die Engländer, gar keinen Begriff vom 
deutſchen Telegraphenweſen haben. Der Londoner 
Kaufmann wird die Sonne zweimal aufgeben ſehen, 
und ſich noch glücklich ſchätzen können, wenn er 
dann im Beſitz der Antwort ſeines Freundes in 
Berlin oder Hamburg iſt, ſelbſt wenn dieſer, der 
Depeſche gewärtig, ſich in der Nähe der Station 
aufhält; und Lord Palmerſtons Depeſche in Cha— 
rakteren wird nun einmal gar nicht beſördert, da die 
Depeſchen nach dem Miniſterialerlaß fo geſchrieben 
fein müſſen, daß die Telegraphenbeamten ihren In— 
halt verſtehen. 

Berlin, 18. Sept. Von dem hieſigen Kreis— 
gerichte wurde vor Kurzem ein höchſt intereſſanter 
Prozeß wegen Betruges und wegen eines außerge— 
wöhnlichen fälſchlich abgelegten Eides verhandelt. 
Zwei Bauern nämlich verſicherten ihr Eigenthum 
bei einer mecklenburgiſchen Feuerverſicherungsgeſell— 
ſchaft. In den Statuten dieſer Geſellſchaft iſt ge— 
ſagt, daß der Schaden, der bei einem Brande ent— 


1 


ſtehe, ebenſo die Stückzahl der verbrannten Gegen— 
ſtände durch einen Eid feſtgeſtellt werden ſolle, der 
durch den Agenten der Geſellſchaft abgenommen wird, 
und hat dieſe Beſtimmung ſeinerzeit die Genehmi— 
gung des Miniſteriums erhalten. Auf dem Grund— 
ſtück der beiden Bauern entſtand Feuer und ſie mach— 
ten nachher der Geſellſchaft eine falſche Angabe des 
Schadens, die fie auch auf die oben angegebene 
Weiſe beſchworen. Dies wurde entdeckt und auf 
Denunziation der Geſellſchaft die Anklage gegen die 
beiden Bauern wegen Betruges und Meineides er— 
boben. Der F. 1429 des Strafrechts lautet: „Wer 
durch einen außergerichtlichen Eid Jemanden hinter— 


geht, gegen den wird die Strafe des qualifizirten 


Betruges um die Hälfte erhöht.“ In der Audienz 
beſtätigte ſich nun die Anklage vollkommen. Der 
Defenſor beider Angeklagten Dr. Stieber führte in— 
deſſen aus, daß der §. 1429 eine Kontroverſe ge— 
gen den §. 1425 des Strafrechts bilde, wonach 
derjenige, der einen folchen außergerichtlichen Eid 
fordert, ſo wie derjenige, welcher ihn leiſtet, mit 
einer Geldſtrafe von 5 bis 10 Tölr. belegt werden 
ſoll. Seine Klienten ſeien alſo des Meineides nicht 
nur nichtſchuldig, ſondern der Agent, der ihnen den 
Eid abgefordert, müſſe noch in Strafe genommen 
werden. Der Gerichtshof trat auch den Ausfüh— 
rungen des Defenſors bei und erkannte gegen die 
Angeklagten nur eine geringe Geldſtrafe wegen Be— 
truges, indem er ausführte, daß der geleiſtete Eid 
ganz ungültig ſei. 

Der hieſige Muſikdirektor Neithardt hat aus 
London die ſchmeichelhafte Einladung erhalten, mit 
einem Theil des hieſigen königl. Domchors im 
nächſten Monat dorthin zu kommen, um in den 
während der Monate November und Dezember un— 
ter Leitung des bekannten Componiſten Balfe zu 
veranſtaltenden großartigen Konzerten mitzuwirken. 
Es iſt ihm und ſeiner Begleitung zu dem Ende 
außer freier Fahrt, noch ein anſtändiges Honorar 
zugeſagt. Se. Majeſtät der König hat ſo eben die 
erforderliche Einwilligung ertheilt, und ſo wird ſich 
Herr Neithardt wahrſcheinlich in nächſter Zeit mit 
einer Geſellſchaft, aus 20 Knaben und 14 Erwach— 
ſenen beſtehend, nach London auf die Reiſe bege— 
ben. Die engliſchen Blätter ergehen ſich bereits 
in großen Lobeserhebungen über den erwarteten 
Berliner Domchor. — Herr Meyerbeer wird im 
Laufe dieſes Monats aus Spaa, wo er ſeit einigen 
Wochen eine Brunnenkur gebraucht, zurückerwartet. 
Er iſt jetzt mit der Umarbeitung ſeiner Oper „Ein 
Feldlager in Schleſien“ Behufs deren Aufführung 
in Paris beſchäftigt. Den Text dazu hat Scribe 
ſchon vollendet. / 

Die Männer der Gegenwart. 

Coſtenoble und Remmelmann. 1850. 8. 

Unter dem Titel „Männer der Gegenwart“ ſind 
in dem genannten Verlage bisher drei Hefte erſchie— 
nen, welche die Biographieen von Jo ſef v. Na 
do witz, Alexander Bach und Heinrich v. 
Gagern enthalten. Die Lebensbeſchreibung des 
letztern iſt von Max Duncker, einem Geſinnungs— 
genoſſen Gagerns, ebenſo prägnant als elegant ge— 
ſchrieben. Sie hebt die Eigenfchaften, die Gagern 
ſeiner Zeit an die Spitze der Partei beriefen, in 
begeiſterter Rede hervor und ſchließt mit dem Aus— 
drucke der Ueberzeugung, die Geſchichte werde einft 
ſagen, daß dieſer Mann vor vielen Andern klar er— 
kannt und mit der ganzen Kraft ſeines Lebens red— 
lich erſtrebt habe, worin das einzige Heil für 
Deutſchland liege. 

Die folgenden Hefte der Sammlung werden un— 
ter andern Biographieen auch die des Miniſters 
Frhrn, v. Manteuffel enthalten. 

Es liegt uns ein Brief von einem Berli— 
ner aus Central-Amerika vor, aus welchem wir 
Folgendes mittheilen: Das Schreiben datirt: „San 
Juan (Greytown) den 24. Juni“ Es heißt darin: 
„San Juan hebt ſich immer mehr und die Paſſage 
über die Landenge wird immer lebhafter. Nach den 
neueſten Nachrichten wird San Juan Freihafen un— 
ter dem Schutze von Nordamerika und England 
werden, Nicaragua ſtellt Beſatzung; der Kanalbau 
beginnt noch in dieſem Jahre, und die Dampfſchiff— 
fahrt auf dem San Juanfluſſe noch in dieſem Mo⸗ 
nate; ja, die Dampfer ſollen ſchon von Nordamerika 
unterwegs ſein, wenigſtens ſind ſchon Ladungen von 
Steinkohlen auf anderen Schiffen für ſie hier an— 
gekommen. Für die deutſche Koloniſation iſt das 
Land rechts vom San Juanfluſſe, welches Coſta 
Rica von England garantirt iſt, das geeignetſte, 
und müßte unten am Fluſſe eine Stadt angelegt 
werden; dieſe könnte zur unglaublichen Größe fteie 
gen, da das Land das fruchtbarſte nach der Anſicht 
Aller iſt. 5 . 

— Am 20. d. M. kommt hier vor dem Schwur 
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gericht die Klage der juͤdiſchen Gemeinde zu Bres- 
lau wider den Redakteur der Kreuzzeitung, wegen 
Aufreizung zum Haß gegen die jüdiſchen Glaubens» 
genoſſen zur Verhandlung. Man iſt auf den Aus: 
gang dieſer Klage nicht wenig geſpannt. 
Dem Vernehmen nach haben ſich die Die 
rektionen der verſchiedenen norddeutſchen Eiſenbab— 
nen nach dem Beiſpiele der ſüddeutſchen geeinigt und 
werden vom 1. Januar k. J. an den bisherigen 
freien Transport von 50 Pfund Paſſagiergepäck 
aufheben und den Reiſenden nur das zur Aufnahme 
in den Waggons geſtatten, was die übrigen Paſſa— 
giere nicht behindert. f 
Im hieſigen Verlag der Herren Wiegandt 
und Grieben iſt zum Beſten des Neanderſchen Kran— 
ken⸗Vereins fo eben ein treues Bildniß vom ver: 
ſtorbenen Profeſſor Neander, wie derſelbe mit ges 
falteten Händen auf dem Todtenbette ruht, erſchie— 
nen. An der Kopfſeite erblickt man eine Büſte 
des Dahingeſchiedenen mit zwei brennenden Wachs— 
Das Ganze iſt von Herrn Radtke gezeich— 
net und von Herrn C. Fiſcher lithographirt. 

Stuttgart, 13. Septbr. Heute wurde die 
öffentliche Verſammlung des Kirchentags geſchloſſen. 
Das Mandat des Ausſchuſſes wurde demſelben er 
neuert, dem Präſidium für die umſichtige Leitung, 
den Würtembergern für die innig herzliche Auf— 
nahme gedankt und die Verſammlung ſtimmte in 
das von Dr. Krummacher geſprochene Gebet mit 
Amen ein. Wenn man bedenkt, daß etwa 1600 
evangeliſche Geiſtliche aus allen Theilen Deutſch— 
lands neben mehreren aus anderen Ländern hier 
verſammelt waren, daß dieſe mehrere Millionen evan— 
geliſcher Ehriften vertreten, daß dieſe nun als eine 
blitzende Legion, wie Krummacher ſprach, in ihre 
Gemeinden heimgehen, um ihnen den Segen dieſer 
Verſammlung zu bringen, ſo muß man ſagen, dieſe 
Verbrüderung, in welcher alle Richtungen evange— 
liſch kirchlichen Lebens und theologiſcher Gelehrſam— 
keit ſich die Hand boten, hat eine Macht in der 
evangeliſchen Kirche dargeſtellt, die von weittragen— 
dem Einfluß ſein muß. Noch nie iſt eine theolo— 
giſche Verſammlung von ſolchem Umfange zuſam⸗ 
mengekommen, welche in dieſer Einigkeit und in 
dieſer Kraft ihre Aufgabe ausſprach, die Kirche 
Chriſti darzuſtellen auf Erden. Es war wie ein 
Vorſchmack des Auſerſtehungstages, ſagte der bil⸗ 
derreiche Dr. Krummacher. Als Ort der nächſten 
Verſammlung wird von der großen Mehrheit El- 
berfeld feſtgeſetzt, während das Komite ein Zurück⸗ 
gehen auf Wittenberg lieber geſehen hätte. 

Paris. Ein Journal erzählt folgende Ge— 
ſchichte, die ſich vorgeſtern in den Champs Elyſees 
ereignet hat. Der Tenoriſt Borſari, der Furore 
zu Mailand macht, war nach Paris gekommen, um 
es kennen zu lernen. Er geht mit zwei eleganten 
Damen in dem Gehölz der elyſeeiſchen Felder, wel— 
ches die Seine begrenzt, ſpazieren. Am Wege ſitzt 
ein ärmlich, aber reinlich gekleideter ſehr alter Mann, 
der einer Violine einige dünne Töne entlockt. Bor: 
ſari faßt in die Taſche, um ihm ein Almoſen zu 
geben, ſieht ihn naher an, ruft plötzlich: „Beim 
Himmel er iſt es!“ und fliegt dem erſtaunten 
Violinſpieler an den Hals. Es war ſein alter 
Lebrer Giacomo, der ihm die muſtkaliſche Laufbahn 
eröffnet hatte. Nach den erſten beftigen Bewegun— 
gen dieſes Wiederſehens, erzählt der alte Lebrer, wie 
er als Impreſſario eines Theaters nach und nach 
Alles verloren habe, endlich nach Paris gekommen 
ſei und hier eine ſeiner ehemaligen Sängerinnen ge— 
troffen habe, welche einen reichen Mann geheirathet 
hatte und ihn nun unterſtützte. Doch fie ſtarb im 
Wochenbett und der arme Muſiker gerieth in die 
äußerſte Armuth, die ihn zuletzt den Unterhalt er— 
greifen ließ, bei dem ſein Schüler ihn fand. Bor— 
ſari zog feine Börſe, doch er fand fie nicht reichlich 
genug gefüllt. Er ſagte darauf: „Giacomo, wißt 
Ihr die Begleitung der Arie „die Verleumdung“ 
noch auswendig?“ „Ja wohl!“ „So kommt her!“ 
Und der Sänger begann die berühmte Arie aus 
dem Barbier von Sevilla. Auf der Stelle horch— 
ten Spaziergänger; nach den erſten zwanzig Takten 
waren Hunderte um ihn verſammelt, und die ſchönſte 
untergehende Sonne beleuchtete die Scene. Am 
Schluß ein Beifallsjubel, wie es kaum im Theater 
vorkommt. Borſari ging jetzt mit dem Hut umher 
und ſammelte. Die Kunde von der Urfache des 
ſeltſamen Schauſpiels war ſchon verbreitet. Alles 
ſpendete reichlich, Goldſtuͤcke miſchten ſich mit dem 
Silber, und nach wenigen Minuten brachte der 
Sänger ſeinem Lehrer einen Hut voll Geld mit den 
Worten: „Auf Rechnung, lieber Giacomo, aber 
wir ſehen uns wieder!“ 

London, 7. Sept. Ueber den Bruch des 
unterſeeiſchen Telegraphen erfährt man Folgendes: 
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Der in der vorigen Woche fo glücklich gelegte Drath, 
wurde durch die Felſen bei Cap Grinez zerrieben, 
einem Theile der franzöſiſchen Küſte, der zur Befe— 
ſtigung deſſelben keinen günſtigen Anhaltepunkt dar⸗ 
bietet. Alle telegraphiſche Verbindung zwiſchen den 
beiden Küften iſt natürlich für den Augenblick da- 
mit zu Ende. Die Stelle wo der Bruch ſtattfand, 
iſt 200 Yards (600 Fuß) von dem Ufer entfernt, 
wo der 20 Meilen lange, von Dover ausgeworfene 
elektriſche Faden in einer Bleiröbre läuft, die ihn 
vor der Brandung ſchützen ſoll und wodurch er zu 
der Telegraphenſtation auf dem Gipfel des Felſens 
erhoben wird. Wie es ſcheint, war dieſer bleierne 
Kondukteur von einer zu ſchwachen Beſchaffenheit, 
um den Wogen des Meeres widerſtehen zu können, 
welche ihn von dem in Gutta-Percha eingefaßten 
Drath ablöſten, den man darin ſicher verwahrt 
glaubte. Der Unfall wurde natürlich ſogleich durch 
das Aufhören der Kommunikationen entdeckt, welche 
ſeit der Einſenkung des Drathes zwiſchen Dover 
und Cap Grinez regelmäßig vor ſich gegangen wa— 
ren indeſſen war es anfangs ſchwer herauszufinden, 
an welchem Punkte der Drath geſprungen oder aus 
ßer Stand geſetzt war. Dieſes wurde jedoch durch 
das Heraufziehen des Drathes in Zwiſchenräumen 
bewerkſtelligt, wobei es ſich ergab, daß die bleiernen 
Gewichte oder Klampeu, die in Abſtänden von Yo 
Meile angebracht ſind, ihren Zweck, den Drath auf 
dem Grunde des Meeres feftzubalten, vollkommen er⸗ 
füllt hatten. Der Faden wird jetzt nach einer nä— 
her an Calais gelegenen Stelle gebracht werden, wo 
man durch Sondiren gefunden hat, daß es keine 
Felſen giebt, und wo die Konfiquration der Küſte 
günſtig iſt. Man glaubt, daß die jetzige bleierne 
Röhre durch eine eiſerne erſetzt werden muß, indem 
der gegenwärtige Apparat zu gebrechlich iſt, um auf 
die Dauer haltbar zu fen. Während der Zeit daß 
der Telegraph im Gange war, wurden Depeſchen 
täglich durch Brett's Printing Thelegraph in Ge⸗ 
genwart einer Menge franzöſiſcher und engliſcher 
Zuſchauer aaf lange Streifen Papier gedruckt; 
man will jedoch für Handels- und Zeitungsnachrich⸗ 
ten nicht eher davon Gebrauch machen, bis die 
Verbindung deſſelben mit dem Telegraphen von 
Dover nach London und von Calais nach Paris 
vollendet iſt. Wenn der eine Drath ſich als zweck⸗ 
mäßig erweiſt, wird man noch 20 bis 30 ähnliche 
anbringen, um ſtets eine Reſerve in Bereitſchaft zu 
haben. Dieſes ungeheure überſeeiſche Netzwerk elek⸗ 
triſcher Dräthe wird im Ganzen eine Länge von 
400 lengl.) Meilen haben, und da jeder Faden 
ſich in ziemlicher Entfernung von dem anderen be- 
finden wird, fo kann die Breite etwa 6 bis 8 Mei⸗ 
len betragen. 

London, 11. Septbr. Vorgeſtern verſam⸗ 
melte ſich in Mancheſter das Comite für die große 
Induſtrie-Ausſtellung von 1851. Die Subſcriptio⸗ 
nen daſelbſt belaufen ſich auf 4567 Pfd. St., und 
es dürften kaum mehr zuſammengebracht werden. 
Das Comite hatte für die Manufaktur-Artikel von 
Mancheſter um folgende Räume gebeten: für Ma- 
nufaktur⸗Waaren 570 Quadratfuß Bodengrund, 
940 Quadratfuß für Auslegungstiſche und 4594 
vertikalen Wandraum, für Maſchinen 10,536 Qua⸗ 
dratfuß Bodenfläche, 303 für Repoſitorien und 408 
Wandraum; für diverſe Artikel 16 Quadratfuß 
Bodenfläche, 197 für Bretterfächer und 290 Fuß 
Wandraum. In Summe 11,112 Quadratfuß Bo⸗ 
denfläche, 1440 für Repoſitorien und 5293 Wand⸗ 
raum Das Hauptkomite in London hat den Fa. 
briken von Mancheſter im Ganzen nur 10,000 QOf— 
bewilligen konnen. 


Athen, 3. Sept. Ueber die Ermordung des 
Kultus⸗Miniſters Korphyotakis wird folgendes Nä— 
heres berichtet: Die That erfolgte am I d., 6% 
Uhr Abends, vor ſeinem Hauſe durch Piſtolenſchuß 
als er, mit ſeiner Gemahlin und dem Senator An— 
toniadis von einer Spazierfahrt zurückkehrend, eben 
aus dem Wagen ſtieg. Von ſechs Kugeln in der 
Nähe des Herzens getroffen, gab er nach 2 qual— 
vollen Stunden den Geiſt auf. Der Mörder und 
zwei Gefährten wurden gefangen und als Maino- 
ten erkannt, welche, wie es ſcheint, beſoldet waren. 
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Handels: und Verkehrs⸗Zeitung. 

Stettin. Die hieſige Rhederei umfaßte am 
1. Januar 1849 191 Fahrzeuge (incl. 9 Dampf: 
ſchiffe) mit 25,733 Laſt, binzugekommen ſind im 
Laufe des Jahres durch Neubau und Ankauf 4 
Fahrzeuge mit 903 Laſt, und abgegangen dagegen 
durch Seeverluſt 11 Fahrzeuge mit 1322 Laſt, fo 
daß am Ende des Jahres 1849 verblieben 184 
Fahrzeuge (inel. 9 Dampfſchiffe) von zuſammen 
25,314 Laſt und 1727 Mann Beſatzung, und ſtellt 


ſich darnach eine Abnahme von 7 Fahrzeugen und 
419 Laſt heraus. Die Stettiner Aſſekuranzgeſell⸗ 
ſchaften haben im Laufe des Jahres gegen See— 
gefahr die Summe von 8,378,693 Thaler und ge⸗ 
gen Stromgefahr die Summe von 11,070,980 
Thaler verſichert, und im Vergleich mit dem Jahre 
1848 überhaupt 7 598,357 Thaler mehr. . 

Die Einfuhrmenge hat ſich gegen 1848 nur we⸗ 
nig gehoben und ſteht gegen die früheren Jahre 
noch immer weſentlich zurück. Es wurden an 
Waaren, laut zollamtlicher Liſte, eingeführt: 

1849 . . 4,137,000 Centner. 

1848. . 3,570,000 
1847 .. 6,200,000 
1846 . „ 4,944,000 

Der Werth der Importen beträgt 12,211,600 
Thaler gegen 14,280,000 Thaler in 1848 und 
25,600,000 Thaler in 1847, und die auf fremde 
Waaren bezablte Ein-, Aus- und Durchgangsſteuer 
1,895,075 Thaler gegen 2,044,985 in 1848 und 
2,598,500 Thaler in 1847. 

Das Exportgeſchäft hat gegen voriges Jahr et⸗ 
was zugenommen und die Hauptartikel: Brannt⸗ 
wein, Getreide, Holz und Zink zeigen eine Mehr⸗ 
ausfuhr 

Der Werth der Exporten betrug 4,514,600 
Thaler gegen 3,850,000 in 1848, 6,500,000 
Rthlr. in 1847. 


Marktbericht von Herren S. u. P. de Clerg. 

g Amſter dam, 17. Sept. An unferm geſtrigen 
Markte war Weizen wenig ausgeboten, doch auch die Kon⸗ 
fumofrage war nur unbedeutend. Zur Verſendung zeigten 
ſich keine Käufer. Kleinigkeiten galten 128 . 29 f. bunter 
Poln. fl. 292 fl. 295, Rhein. fl. 260, 125pf. Groninger 

218. 

f Roggen findet noch Abnahme fuͤr Spekulanten, die bei 
kleinen Ausbietungen fl. 3 mehr bezahlen mußten, 121, 
122pf. Preuß. fl. 161 fl. 163, 118 119pf. fl. 157 nach 
Qualität. : 

Gerſte bei der letzten Notirung fl. 6 flauer, jedoch war 
die Stimmung beſſer als auf dem letzten Markte und blie⸗ 
ben Käufer, 116pf Däniſche fl. 148. 

Buchweizen in den letzten Preiſen gemacht, 122, 123pf. 
neuer Amersforter fl. 178 fl. 180, 121, 125pf. jähriger 
fl. 180 fl. 182. a u 
In Auktion iſt wegen Seewafferbefhädigung verkauft 
124, 125pf. bunter Poln. Weizen fl. 231 fl. 233 fl. 235, 
108, 109pf. gedarrter Roggen fl. 121 fl. 123. 

Rappsſaat behauptete ſich Cromhornſches 56 E, 
Frieſiſches 42—47 51 E nach Güte. Auf 9 Faß pr. 
4 . 58½ E, Oktbr. u. Novbr. 59 E, April 60½ 
a 5 

Rübol fl. 35 ¼ A ½. 

Lein ſaat wie zuletzt 110—1UIpf. Peterburg. fl. 300. 

Leinöl fl. 351%. 

Für Roggen wird heute der letzte Preis geboten. 


u Danzig, Sonnabend, 21. Sept. Die ſtandhafte 
Weigerung der Verkäufer an unſerer Kornboͤrſe, für Weis 
zen weſentlich niedrigere Preiſe anzunehmen, hat ſeit dem 
Dienftagsbericht doch wieder zu einem nennenswerthen Um⸗ 
ſatz gefuͤhrt, deſſen Preisſtand vielleicht nur fl. 15 unter 
den hoͤchſten Notirungen juͤngerer Zeit ſein duͤrfte. Dieſe 
ſind etwa auf fl. 470 anzunehmen, inſofern man den 
allerdings hoͤheren Notirungen für ganz ſublime Weizen⸗ 
gattungen, von denen wir ſ. 3. Meldung thaten, abge⸗ 
fehen wird. Es wurden 360 Laſt Weizen aus dem Waſ— 
ſer und 100 Laſt vom Speicher gekauft, deren Preiſe, ſo 
weit fie bekannt gemacht worden, ſich von fl. 4024 bis 
fl. 450 für 129. 134pfd. Gattungen erſtrecken. Darun⸗ 
ter befanden fi nun ſchon mehrere Quanta friſchen Weis 
zens, deſſen Beſchaffenheit die fruͤher geſehenen ſchoͤnen 
Proben bei Weitem nicht erreichte. Der Preis für 
Roggen iſt gedruͤckt „ die Landzufuhren find nicht ganz 
gering; an der Boͤrſe wurden 6 Laſt zu fl. 204 für 120.121 
pfd. und zu fl. 228 für lalpfd. verkauft. Oer in dem 
Dienſtagsbericht enthaltenen Angabe „es ſolle pommerſcher 
Roggen zu 140 Pfd. holl. Gew. vorgekommen fein“ wird 
widerſprochen; doch ſteht ſo viel feſt, daß das Gewicht 
des diesjährigen Roggens haufig ganz ausgezeichnet ift. 
— 6 Laſt Erbſen und 19 Laſt Gerſte Preiſe unbekannt, 
für 9 Laſt Leinſaat wurde fl. 430 bezahlt. — Schottiſche 
Heringe er. fk. br. Rthlr. 73 unverſteuert; Gr. Berger 
fl. 22 für gepackte Tonne zum Tranſit. Im Allgemei⸗ 
nen große Stille im Geſchaͤft. Von Abſchluͤſſen in Spi⸗ 
ritus auf Lieferung iſt ſeit der Meldung im Dienſttags⸗ 
bericht nichts weiter bekannt geworden. 

Spiritus: Preiſe. 

19. September. 
unverändert, aus erſter Hand zur Stelle und 
aus zweiter Hand ohn Faß 23% % bez., 
mit Faß 24 % Br., pr. Sept. Oktbr obne 
Faß 2.½ % Br., pr. Okt /Novbr. mit Faß 
24% % bezahlt u. Br., 25 00 Geld, pr. 
Fruͤhjahr 22% à 23 %% bez. u. G., 223% 


6% Br. 
19. September. 3 
loco ohne Faß 15% à 15 ½ Thlr. bez. 
mit Faß pr. Sept. Okt. 15%, Thlr. Br., JG. 
Okt./Nov. ebenſo wie Sept., Okt. 
pr. Fruͤhzahr 1851 17½ à 17 Thlr. verkauft, 
17½ à 17 Br., 17 & 1715 G. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Den großen Belt paſſirte am 12. Sept.: 
Pelikanen, Johanſen, von Danzig. 


Stettin: 


Berlin: 


Den Schleswigcholſtein. Kanal paſſirten am 
14. Sept.: Martha, Mugge; Vr. Renske, Kontermann; 
Agatha, Valom; Briendſhap, Gort und Onderneming, 
Carſies, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 20. Septbr.: 

Barbara, J. Me. Lean, v. Wyk, m. Heeringe. 

' Sefegelt: 

William Sorlie, D. Paterſon, n. Londos; Splendid, 
J. Owan, n. Londonderry u. Antelope, E. Kemsz, v. 
Amſterdam, mit Getreide. 

Hermanus, F. Muller, n. Bremen; Victoria, H. C. 
Ahrens u. Harmonie, F. Warnke, n. London, m. Holz. 

Alexandrine, W Hoppenrath, nach St. Petersburg, 
mit Obſt. 

Haabets Anker, J. Lund, n. Norwegen, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
20. September. 


—— ————— 
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führer Werter a. Putzig. Hr. Gutsbefiger v. Morwitz 
a. Pillnitz. Hr. Pfarrer Kleiſt a. Loſino. 
Schmelzers Hotel fruͤher 3 Mohren): 
Hr. Partikulier Gehardt a. Inſterburg. Hr. Aſſeſſor 
v. Koch a. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Rieglmeier a. 
Stettin, v. Meyer a. Frankfurt und Groblewitz a. Poſen. 
Die Hrn. Oekonomen v. Kalkſtein a. Somin, Johſt a. 
Neuhoff, Johſt a. Woytoglova und Ranow a. Wittomin. 
Hr. Gutsbeſitzer Baron v. Jackowsky a. Jablau. Hr. 
Geh. Regierungsrath Wernik a. Dirſchau. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Domherr Kolackowitz a. Preuß. Stargardt. Frau 
Baronin v. Lowenklau a, Gohra. Hr. Gutsbeſitzer De: 
welke a, Leßnow. Hr. Kaufmann Meisner a. Thorn. 


Berlin, den 19. September 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


8 . Brief.) Gelb 31. Brief Gern 

Prß. Frw. Anl. 5 1063 1063 Oſtp. Pfandb. 34 — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 865, 853 Pom. Pfandr. 33096 — 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — | — [Kur⸗uNm. .. 3 96 | — 
Scene derade — — 
uldverſch. 33] — | — Ido. Lot. B. g. do. 33) —-— 
Berl. Stadt⸗O. 5 1047| — Pr. Bk. AS — -- | 973 
Weſtp. Pfandbr. 33 914 — Friedrichsd or — 1320137 
Großh. Poſ. do. 4 — 101 Goldaßthlr.— 1121172 


do. 


do. 33 904] 902} Disconto. .. — 


— 


Eiſenbahn Aetien. 


Volleing. 3f. 


Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Artillerie⸗Lieutenant v. Gollikof n. Warſchau. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Wirkl. Geh. Kriegsrath Schmiedt a. Berlin. Hr. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Gruͤndler a. Koͤnigsberg. Hr. Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Lindenau n. Fam. a Gneſen. Hr. Kauf- 
mann Elsner a. Poſen. Die Hrn. Künſtler v. Kontski 
und v. Mirelki a. Thorn. 

Im Hotel d' Oliva: 
Hr. Wagenfabrikant Karwieſe a, Graudenz. Hr. Bau⸗ 


Amſterdam ... 250 Fl. 
e e ee 
Hamburg... 300 ME, 
„ e ee 
neee r 
Paris... 300 Fr. 


Sonntag, den 22. September 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. um 7 Uhr Hr. Diak. Müller. um 9 Uhr Hr. Conſiſt.⸗Rath u Superint. 
Or. Bresler. Um 2 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Höpfner. Donnerſtag d. 26. Sept. 
um 9 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Hoͤpfner. Nach der Predigt: Einſegnung eines 
Konfirmanden. : 

Koͤnigl. Kapelle. Vorm Hr. Domherr Roſſolkiewicz. Nachm. Hr. Vikar Guzinski. 

St, Johann. Vormittag Hr. Paſtor Rosner, Anfang 9 Uhr. Nachmittag Hr. 
Diak. Hepner. Donnerſtag den 26. September Wochenpredigt, Anfang 9 Uhr, 
Hr. Diakonus Hepner. 

St. Nikolai. Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſſer, Anfang 10 Uhr. 

Heil. Geiſtkirche. Vormittag 9½ Uhr Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Predigt Hr. Prediger Vorwerk. 

St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. 
Nachmittag Hr. Archidiakonus Schnaaſe. 
Diakonus Wemmer, Anfang 8 Uhr. 

St. Eliſabeth. Vormittag Hr. Prediger Milde, Anfang 9½ Uhr. 

St. Peter. Vormittag Hr. Prediger Boͤck, Anfang 9 Uhr. 

St Trinitatis. Vormittag Hr. Prediger Blech. Anfang 9 Uhr. Nachmittag Hr. 
Prediger Dr. Scheffler, Donnerſtag den 26. Sept. Hr. Pred. Dr. Scheffler, 
Anfang 9 Uhr. 

St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. Polniſch. 

Carmeliter. Vormittag Hr. Vikar Krolikowski, Polniſch. Nachmittag Hr. Pfarrer 
Michalski, Deurſch. Anfang 3½ Uhr. 

St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Oehlſchlaͤger. Nachm. Hr. Predigtamts⸗Kand. 
Fuchs. Mittwoch, den 25. Sept. Wochenpredigt, Anf. 8 Uhr, Herr Prediger 
Oehlſchlaͤger. 

St. Brigitta. Vormittag Hr. Vicar Schulz. Nachmittag Hr. Vicar Reiski. 

St. Bartholomäi. Vormittag um 9 Uhr und Nachm. um 2 Uhr Hr. Paſtor Fromm. 
Beichte 8½ Uhr. % 

St. Salvator. Vormittag Hr. Superintendent Blech. 

Heil. Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. Beichte 8 ½ Uhr. 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittag 9 Uhr Hr. Prediger Mannhardt. 

Evangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 Uhr u. Nachmittag 2½ Uhr Hr. Paſtor 
Or. Kniewel. Donnerſtag den 26. Sept. Abends 6 Uhr Erläuterung der lu⸗ 
theriſchen Bekenntnißſchriften, Derſelbe. Freitag, den 27. September Vormitt. 
9 uhr, oͤffentliche Schulprufung in der Kirche. Abends 6 Uhr, Betſtunde, 
Derſelbe. 0 

Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. Vormittag Hr. Pfarrer Tennſtädt. 
Uhr, Beichte 8 / Uhr. 

Kirche zu Altſchotkland. Vorm. Herr Pfarrer Brill, 

Kirche zu St. Albrecht. Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


0% 
Prof. Becker's Atelier. 
Morgen Sonntag den 22. September 
unwiderruflich zum letzten Male: 


Große Pantomime: 


Mittags Hr. Diak. Wemmer. 
Mittwoch, den 25. September Hr. 


Anfang 9 


Circe und Zoroaſter oder. Der Günſtling der Feen. 


Im Zwiſchenakte: 
Japaniſche Spiele und der Lauf des Merkur auf 
der rollenden Kugel, ausgefuͤhrt von R. Becker. 
Zum Schluß: 


Akademie lebender Bilder. 


21 N Mnzeige. 

Das unterzeichnete ‚Commiffions : Büreau iſt in den Stand geſetzt, 
Allen, welche bis ſpäteſtens den 20. October d. J. deshalb in fran⸗ 
kirten Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 
ſcheuen), ein nicht außer icht zu laſſendes Anuerbieten 
unentgeltlich zu machen, welches für den Unfragenden 
ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 10,000 
Mark, oder viertauſend Thaler Preußiſch Court. zur Folge 
haben kann. 8 
Lübeck, im September 1850. 

Commiſſions⸗Büreau, 
Petri-Kirchhof „ 308 in Lübeck. 


Petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen 1073 


Brief. Geld. Mgd.Halberſt. 4 


— — —ñä — . —ãà⅛œnr̃ —• ¼ð .... 


Berl.⸗AhA 4954 bz. Mgdb.⸗Leipz. 4 — 

Kurz is | 1405 | do. Prio. O. 4958. bo Prior. Ob. 4 — 
2 Mt. 1405 | 1405 ] Berl. Hmb. 4 916. Koͤln-Minden. 135 9736, 
Kurz 1503 1503 | do. Prior. 4310183. do. Priorität. 42016. 

2 Mt. 1493 | 1493 Berl. Stet. 4 105 bz. u. G. Koͤln⸗Aachen. 444. 4B. 

6 2246 217 do. Prior. 51046. Niederſch.⸗Mk. 32825. 
3 Mt. & 5 | Pot.⸗Mgd. 4 65 za gbz. u. G. do. Priorität. 49.44 B. 
2 Mt. 80 | 795 do. Prior. 419238. do. Priorität.| 5 1034 B. 
— do, do. 51013. Stargard⸗Poſ. 3318 18 bz. 


Edietal⸗ Vorladung. 
3] Es iſt auf die Amortiſation nachſtehender Weſtpreuß ſcher Pfand⸗ 
briefe angetragen: a 
Name Bezeichnung Urſache 
und der 
Wohnort e f 
des der 905 des le 
© 
Ertrabenten. ] Pfandbriefe. Fi Departements, fation. 
1. Kaufmann Albert Nr 72Pynczynf 100 ö In der 
Wieſe zu Brom 35 Zaleſie 200 Danzig Nacht vom 
berg. € nn 100 [Schneidemuͤbl 16 zum 17. 
Dom: Dezember 
browo 200 . 1843 ent⸗ 
19 Leng 200 5 eh wendet. 
2. Kirche zu Pen: INr. 72 Sobie⸗ 
chowo bei Brom⸗ juchi 50 % 
berg. 65 Mocheln. 25 | Bromberg In en 
vom 3. zum 
4. September 
1843 ent⸗ 
wendet. 


NB. Die sub Nr. 2 bezeichneten Pfandbriefe ſind fuͤr die Kirche 
zu Penchowo außer Cours geſetzt. N 


3. Kaufmann Wil:|Nr, 4 Puecdro⸗ 3 | 


helm Conwentz zu wo A. 33 
Danzig. Nr. 14 Lukos⸗ 1 DEEDPUDEN, 
zyn A. 25 
4. Benedict und Ma- [Nr. 248 Behle] 300 Schneidemuͤhl verbrannt. 
riane Sobinskiſche Nr. 30 Lon ö 
Eheleute zu Rad⸗ koszyn 500 il m. } . 
lowo bei Mo: Nr. 11 Eobies: 1 Feen 
gilno. zernie 600 
5. Katholiſche Kirche Nr. 20 Boze⸗ 
zu Jaxice bei jewice 500 Bromberg verbrannt. 


Inowraclaw. 


Es werden daher die etwanigen Inhaber der bezeichneten Pfand 
briefe hiedurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 
den 15. Mai 1851 Mittags 12 Ubr 
bei unſerm Syndikus, Appellationsgerichts-Rath Ulrich, in dem hie⸗ 
ſigen Landſchaftshauſe mit ihren Anſpruͤchen auf die bezeichneten Pfand⸗ 
briefe zu melden, oder die gaͤnzliche Amortiſation dieſer Pfandb iefe zu 
gewaͤrtigen. 
Urkundlich unter dem Siegel und der gewoͤhnlichen Unterſchrift 
ausgefertigt. 
Marienwerder, den 12. April 1850. 
Koͤnigl. Weſtpreuß. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
v. 


Rabe. 


Wiederbr. eines verlorengeg. Hausſchlüſſels erh. am Stein 783 eine Belohnung. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


